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Di<‘ laliigkeit «les Lysins1> und Arjiinins.-i l>euzoylverbiu- 
dun&ieu zu liefern. kann liir *Iit* Ist»lining -unit CharUkterisirunj? 
'1er I lexonbasen von grosser I»<*<(«Mitnti<r werden. I<*li*Ii;»1m.‘ nun 
mehrere Yersuetie «reinaeht, die frajdiehen Verbindungen ans 
Arjrinin- und Lysiii|>r;i|»;u*;il<*n darzuslelloir. die ich durch Zer­
setzung des Ilisions von Leueocyteu der Thymusdrüse bekomnien 
li;dlc. Diese \ ersuche ersahen, dass die ungereinigten Deuzovt- 
\erbindungen , vom Lysin wie vom Aiginin in Aether hei 
Legenwart von ganz kleinen Salzsäuromengen, .die" heim KreL 
werden tier Benzoesäure schwer zu vermeiden sind, leicht 
lti>li< h sind, während sie sich unter denselben Bedingungen 
nt IVtroläther schwer lösen. Dies erinnert an eine Angabe 
von K. KIel»s.4. nach welcher das LenztwMerivat der Diamido- 
I»ropionsäure in reinem Zustande von Aether fast gar nicht 
mitgenommen wird, während das mit Benzoesäure noch \er- 
uwemigle Präparat in Aether leicht löslich‘ist:

*ln Allgemeinen eignet sah nach meinen Veksuehen das 
folgende \ erfahren am besten zur Darstellung : '

Man lührl die Uenzoylirung nach der Schotten-l»aii- 
ataun sehen Methode aus. indem man einen grossen Leberselmss
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von Irlilmiil an wendet und eine stärkere Erhitzung i|< >
Losung vermeidet. Der abgekiihllen und in ein
grosses Hecherglas lillvirU^it Losung wird zuerst ein \ ô lache- 
\ «»hmioii von I‘etroliiliier, dann 10" .»ige Salzsäure hinzugeliVt. 
solange in»eli ein Niederschlag oder eine Trübung entsteht 
\;teli .jedem Ansäuern rührt man die Mischling sorgfältig mit 
( »nein Hlasslah um. Von dem erhaltenen, sehr klebrigen
Niederschlage wird daim sowohl di( l‘et rohitlier-. als die wässerig» 
Hbs.ung Vorsichtig aI»gewissen, was ohne Verlust leicht möglich 
ist. . Daraul zerreibt matt den Niederschlag in denselben 
Dechcrglasc einige Male mit I‘et rolä liier. giesst denselben ah. 
bringl dann 150 —:>n0 ccm. Wasser hinein nnd setzt das Hefa- 
einige Minuten in ein kochendes Wasserbad. Jetzt gelingt e- 
leielit, die geschmolzene Substanz mit Hülle eines mit einer 
I imnmikappe versehenen (ilasstübehens v<Sn dem Hoden und den 
W anden des ( Jetasses zu einem Klumpen zu sammeln und itr 
ein kleines Hecherglas zu bringen. Hier wird die Substanz 
zuerst mit heissem \\ asser. daun mil Aether ausgezogen, i|)ie 
wässerigen Auszüge reagi reu gewöhnlich. sehr schwach satter. . 
t eher Schwetelsäure im Yaeuumexsicoator getrocknet, nimmt 
die Masse ein Iheilweise kryslallinisches Aussehen an. dure!)
I mkryslallisireu aus heissem Wasser erhält man mikroskopisch'' 
kleine, gut ausgebildete Nadeln. Hei dem zuletzt nngosieltlcij 
»"'»mal verlaulenden Versuche, in dem ich 2.0 g Lysincarbun.il. 
pelösI in 200 ccm. 10° oiger Natronlauge, zweimal mit Henzu\ !- 
ehlorid --und. zwar jedesmal mit 2p ccm. — behandelte, 
betrug die Ausbeute an Henzoylprodukt nach der Extraction 
mit IVlroläther. heissem Wasser und Aether in der angegebenen 
\\ (ds(> und nach dem Trocknen im Yaccuumexsieeator i'iiu i 
Schwefelsäure bis zur ( iewichlsconslanz .‘LHÎ g. also ungefähr 
00° o der theoretisch berechneten Ausbeute.


